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Telegraph. Depeſchen des Berl. „Correſp.-Büreaus“.
Paris, Sonntag, d. 28. Januar. Der „Moniteur“

ineldet, daß am vergangenen Freitag ein Allianz- Vertrag
zwiſchen Frankreich und England, ſo wie zwei dazu gehörige
Konventionen unterzeichnet worden ſeien.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Jan. Ueber den Auftrag, welchen der Gene

ral Lieutenant v. Wedell bei ſeiner Miſſion nach Paris hat, erfährt
man, daß er die Situation Preußens dort klar machen ſoll. Jn maß-
gebenden Kreiſen wird behauptet, dieſe ſei eine ſolche, daß Preußen
beſtehen könne, ohne in ein Bündniß einzutreten, da es die Mittel
beſäße, die bis jetzt inne gehabte Stellung auch ferner mit Erfolg und
Nachdruck feſthalten zu können. Jn einer vorher nach Paris geſchick
ten Note habe überdies Preußen nachgewieſen, daß es ſich im Prin
cip ganz im Einverſtändniſſe mit Frankreich befände. Wenn die Pro
tokolle gegen Preußen angerufen würden, ſo geſchehe das mit Unrecht,
da Preußen ſich ja den Protokollen angeſchloſſen und das Auftreten
Rußlands gemißbilligt habe. Dadurch, daß es mit Frankreich im

Principe einverſtanden fei, müßten auch Rechte erwachſen, an den
Friedensverhandlungen und den hierzu gepflogenen Präliminarien Theil
zu nehmen. Wolle man Preußen dieſes Recht ſtreitig machen, ſo
würde dadurch gleichzeitig der mit Oeſterreich abgeſchloſſene Vertrag
erſchüttert werden, durch welchen Preußen ſich verpflichtet habe, ſeiner
Uebereinſtimmung mit den übrigen Mächten auch durch die Waffen
den erforderlichen Nachdruck zu geben, wenn Rußland der allgemeinen
Mahnung Europas nicht folgen ſondern Oeſterreich angreifen würde.

Der franzöſiſche Geſandte de Mouſtier hat vorgeſtern eine Audienz
bei Sr. Maj. dem Könige gehabt, in welcher er das Gratulations
ſchreiben des Kaiſers der Franzoſen auf die von hier erfolgte Anzeige
von der Vermählung des Prinzen Friedrich Carl überreicht hat.
Die Depeſche, welche die Düſſeldorfer Zeitung bringt, verdient alle
Aufmerkſamkeit. Sie iſt auch durch den franzöſiſchen Miniſter Drouyn
de Lhuys den franzöſiſchen Geſandten an den deutſchen Höfen mitge
theilt worden damit dieſe ſie noch beſonders empfehlen. Der in der
Depeſche ausgeſprochene Vorſchlag, den Kaiſer von Oeſterreich zum
Bundes Feld marſchall zu ernennen, hat hier in allen Kreiſen eine
nicht geringe Senſation hervorgerufen denn unmöglich kann es in der
Abſicht der öſterreichiſchen Regierung liegen, den Kaiſer nach den Be
ſtimmungen der Bundes Kriegsverfaſſung unter die Bundesverſamm
lung zu ſtellen und ſogar ſich verantwortlich einem Kriegsgerichte zu
machen, welches aus 7 Generälen beſteht. Der Vorſchlag muß alſo
offenbar eine größere Tragweite haben, und dieſe findet man darin,
daß man meint es handle ſich um weiter nichts, als um einen deut
ſchen Kaiſer, der ja von Hauſe aus ſtets der oberſte Kriegsherr über
die deutſchen Kriegsköntingente war. Nur in ſolcher Eigenſchaft kann
ein Kaiſer von Deſterreich als Bundes Feldherr auftreten da er ſich
unmöglich den Bedingungen, welche an einen Bundes Feldherrn ge
ſtellt werden unterwerfen kann, ohne ſeiner Souverainetät und ſei-
ner Macht entgegenzutreten.
Berlin d. 28. Jan. Se. Mafeſtät der König haben geruht:
Dem Oberſt Lieutenant a. O. v. Kuczkowski zu Konſtantinopel
die Erlaubniß zur Anlegung des von dem Großherrn ihm verliehenen
Ordens Medſchidieh vierter Klaſſe zu ertheilen

Für den Fall einer Mobilmachung ſind bereits die erforderlichen
Beſtimmungen getroffen worden, welche für die Einberufung der Land
wehr und reſervepflichtigen Civil Beamten zur Ausführung kommen
ſollen. Als oberſter Grundſatz iſt hierbei feſtgeſetzt, daß die Offiziere,
welche Stellung ſie auch haben mögen, eintreten follen, wenn nicht
ganz beſondere Umſtände dagegen geltend gemacht werden können und
durch ihren Eintritt in das Heer eige weſentliche Beeinträchtigung
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der Civil Verwaltung herbeigeführt wird, wie dies namentlich bei den
Verwaltungen der Eiſenbahnen der Fall ſein kann, die durch die Ent
ziehung nicht ſofort erſetzbarer Beamten in ihrem Betriebe geſtört
werden, wodurch andererſeits, da die durch die Eiſenbahnen gebotenen
Beförderungsmittel weſentliche Bedingungen für die Bewegungen der

Truppen darbieten, für die Kriegsführung nicht unerhebliche Nachtheile
erwachſen können. Da die Beamten der Civil Verwaltung eine viel
größere Anzahl von reſerve und landwehrpflichtigen Leuten unter dem
Offiziergrade haben, ſo ſoll hier den Spitzen der Civil Verwaltung
überlaſſen werden zu beſtimmen welche dieſer Beamten zur Aushe
bung kommen können. Sie alle in die Reihen des Heeres eintreten
zu laſſen würde viele Civil Verwaltungen ganz zum Stillſtande
bringen.

Der „Elberf. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Profeſſor Preuß,
der Herausgeber der Werke Friedrichs des Großen und Hiſtoriograph
der brandenburgiſchen Geſchichte, hielt geſtern zur Feier des Ge
bürtstags Friedrich's des Großen einen Vortrag über die
Schlacht bei Roßbach, welchem der König und viele hohe Perſonen,
namentlich hochgeſtellte Militärperſonen, beiwohnten. Der König
redete nach dem Vortrage die Offiziere an indem er zum Schluß
hervorhob daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Preußen für
alle Fälle gerüſtet ſein müſſe, damit es ſich würdig der Manen des
großen Friedrich, wenn es von irgend einer Seite angegriffen würde,
zeigen könne. Uebrigens iſt anzuführen daß der König ſich in dieſer
Anſprache durchaus allgemein hielt und auf keine der Mächte Europas
beſonders hinzielte. Jn den hieſigen militäriſchen Kreiſen werden
die Worte des Königs unter verſchiedenen Geſichtspunkten vielfach
beſprochen.

[Zweite Kammer. Sitzung den 27. Januar. Der Abgeordnete Rei
chenſperger (Köln) legte drei Anträge vor: 1) auf Entſchädigung für
die Aufhebung der Grundſteuer Befreiungen 2) auf Veranlagung und Erhebung
der Grundſteuer, und 3) auf Herabſetzung der Grundſteuer in den weſtlichen Pro
vinzen. Abgeordneter Graf Czierkowski erneuerte ſeinen ſchon in früheren
Seſſionen eingebrachten Antrag das Mißverhältniß der Gymnaſien und den Man
gel einer höheren Akademie in der Provinz Poſen betreffend. Nach erfolgter
Annahme des Geſetz-Entwurfs, die Abänderung des Zoll- Tarifs
betreffend (Herabſetzung des Talg Zolles auf 2 Thlr.), wurde die in der letzten
Sitzung vertagte Berathung eines PetitionsBerichts wieder aufgenommen
Ueber die Petition der Wittwe Groß in Elbing wegen der Ausweiſung ihres
Sohnes, entſpinnt ſich eine längere Debatte. Die Kommiſſion empfiehlt die Ue
berweiſung derſelben an das Miniſterium „zur Abhülfe.““ Abgeordneter Rei
chenſperger (Köln) beantragt eine motivirte Tagesordnung. v. Vincke
empfiehlt den Kommiſſionsantrag. Wenn der Miniſter des Jnnern die Polizei
maßregeln gegen den jungen Mann deshalb billigt, weil ſeine politiſche Vergan
genheit nicht vorwurfsfrei ſei, ſo könne er auf Abgeordnete hinweiſen welche jetzt
das Miniſterium unterſtützen und denen man denſelben Vorwurf machen könne
Er rügt beſonders die Verletzung der Heiligkeit des Feſtes durch die ſtattgehabte
Hausſuchung. Die Kammer habe die Pflicht, das Recht des Einzelnen hier einer
alten Frau und ihres Sohnes zu wahren. Der Redner vergleicht den gegenwär
tigen Fall mit der Angelegenheit Jakobs von Rieſen aus Elbing und findet es
nicht angemeſſen, daß in der vorigen Sitzung die Miniſter in ihrer eigenen Sache
ihr Votum abgegeben. Hätten ſie ſich der Abſtimmung enthalten ſo würde die
Kammer mit der Majorität von einer Stimme ihr Verhalten getadelt haben.
Präſident Graf Schwerin bemerkt, daß die Miniſter als Abgeordnete ihren
Kommittenten gegenüber ſelbſt in eigener Sache ſtimmen müßten. Der Mi
niſter des Jnnern motivirt die gegen den 2c. Groß ergriffenen Maßregeln da
durch daß derſelbe ohne Auswanderungskonſens nach Amerika gegangen ſei und
1848 ſich am demokratiſchen Kongreß betheiligt habe. Die Polizeibehörde ſei des
halb im Recht geweſen, ihm den Aufenthalt in Elbing zu verweigern. Eine ei
gentliche Hausſuchung habe nicht ſtattgefunden. v. MitſchkeCollande-
Nach dem Bericht der Kommiſſion ſei das Miniſterium allerdings im Unrecht.
Aber der Bericht ſei, mild geſagt, nicht genau. Der in Rede ſtehende Groß ſei
nicht aus Elbing, ſondern Gutsbeſitzer aus der Nähe von Danzig. Er habe ſein
Gut verkauft und ſei um der Strafe für demokratiſche Umtriebe zu entgehen, nach
Amerika gegangen. Der Polizeidirektor habe ihm nicht den Aufenthalt verweigert,
ſondern ihn an die Bedingung geknüpft, daß ſich ein bekannter Mann für ihn
dahin verbürge, daß er ſeine Geſinnungen geändert habe und ſich nicht ferner in
Umtriebe einkaſſen werde. Ein ſolcher Mann habe ſich jedoch nicht gefunden. Der
Redner beantragt die Tagesordnung. Abg. Wentzel erklärt ſich gegen den Vor
redner und ſindet, daß der Miniſter des Jnnern die Polizei nicht gerechtfertigt,
ſondern nur bewieſen habe, daß es ihr frei ſtehe nach Willfür zu handeln. Ab



geordneter Vr. Beyer ſpricht für die Tages Ordnung. Nach längerer Debatte,
in welcher v. Mallinckrodt für die Tagesordnung der Abg. Reichenſper
ger für die motivirte Tagesordnung ſprechen wendet ſich v. Mitſchke-Col
lande gegen eine Aeußerung v. Vincke's, „die Rechte habe zwei ihrer berühmte
ſten Redner (ihn ſelbſt und Dr. Beyer) auf die Tribüne geſchickt.““ Er wiſſe daß
er kein ausgezeichneter Redner ſei aber er ſei preußiſcher Abgeordneter und als
ſolcher werde er immer das Wort nehmen wenn er etwas für Recht oder Unrecht
fände, möge er dabei nun gut oder ſchlecht reden. Bei det Abſtimmung
wird die einfache Tagesordnung, die motivirte Tagesordnung,
ſowie auch der Kommiſſions- Antrag abgelehnt. Es kommt alſo
gar kein Beſchluß zu Stande. Der Präſident erklärt die Sache für
erledigt. Hierauf wurde die Budget Berathung fortgeſetzt.

Hamburg, d. 25. Jan. Die Altonger Schiffszimmerge
ſellen, die ſchon im Anfange des vorigen Jahres, gleichzeitig mit
den hieſigen, wegen verſchiedener Differenzen mit ihren Baſen (Auf
ſehern und Arbeitgebern) ihre Arbeit niedergelegt, dieſelbe aber, nach
dem der größere Theil ihrer Forderungen und eine Erhöhung des Tage
lohns ihnen bewilligt worden waren wieder aufgenommen hatten,
haben in dieſen Tagen abermals wegen zu geringen Tagelohns ihre
Arbeit verlaſſen. Wie man vernimmt, haben ſie ſich an den franzö
ſiſchen Vizekonſul in Altona, Hrn. Heſſe, gewendet und ſeine Ver
mittelung bei der franzöſiſchen Regierung für ihre Zulaſſung zur Ar
beit in franz. Kriegshäfen in Anſpruch genommen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Der Conſtitutionnel hat eine neue diplomatiſche Correſpondenz

aus Wien vom 21. Jan., die folgende Aufſchlüſſe über die wahre
Tragweite der diplomatiſchen Vorgänge enthält. Es heißt in der
ſelben

„„Graf Buol ſchlug, nachdem er ſich Gewißheit verſchafft, daß Fürſt Gort
ſchakoff mit ſehr ausgedehnten Vollmachten zu den fraglichen Unterhandlungen be
kleidet, dem engliſchen und dem franzöſiſchen Geſandten vor, in einem desfallfigen
Protocolle die Prinzipien feſtzuſtellen, die der Jnterpretation der vier Garantiecen
als unveränderliche Grundlage dienen ſollten. Dieſes Protocoll war nicht, wie
man es ziemlich allgemein geglaubt hat und noch glaubt, beſtimmt dem Fürſten
Gortſchakoff mitgetheilt zu werden. Wegen des zwiſchen Rußland und den Weſt
mächten beſtehenden Kriegs Zuſtandes konnte es dem Grafen Buol nicht einen
Augenblick in den Sinn kommen dem Fürſten Gortſchakoff das Protocoll vom 28.
Dezember als Collectiv Werk der Contrahenten des Dezember Vertrages mitzu
theilen. Nur ſtellten die Vertreter Frankreichs und Englands es dem Ermeſſen
des wiener Cabinets anheim, den Jnhalt dieſes Protocolls dem Fürſten Gortſcha
koff für ſich perſönlich mitzutheilen um die definitive Antwort des petersburger
Hofes zu beſchleunigen. Dies geſchah in Form einer Verbal Note oder eines
Aide Memoire ohne Unterſchrift und mithin ohne den officiellen Charakter von
mit Unterſchriften verſehenen Mittheilungen. Um ſo mehr fehlte den zwiſchen
dem Fürſten Gortſchakoff und den Vertretern der Weſtmächte Statt gefundenen
Zuſammenkünften jeder officielle Charakter. Sie waren ganz einfache Privat
Verhandlungen um, wo möglich, über die beiderſeits als Grundlage zu vorgän
gigen Friedens Unterhandlungen aufzuſtellenden Principien eine Verſtändigung
herbeizuführen welche Unterhandlungen die Geſandten Frankreichs und Englands
weder direct noch indirect anknüpfen können ohne dazu vorher von ihren reſpe
ctiven Regierungen beſondere Vollmachten erhalten zu haben. Bis jetzt haben ſich
die Cabinette von Paris und London darauf beſchränkt, die Annahme der vier
Garantieen gemäß der Erklärung des Fürſten Gortſchakoff, der Pforte mitzuthei
len den Sultan gleichzeitig einladend, zu den in Wien zu eröffnenden Conferen
zen einen Bevollmächtigten abzuſenden, ohne dieſe Ernennung indeß als eine drin
gende Sache zu empfehlen. Viele Umſtände müſſen die verbündeten Mächte ſchon
von vorn herein von der Frucht loſigkeit der mit Rußland anzuknüpfenden
Unterhandlungen überzeugen. Das in der preußiſchen Note vom 5. Januar d. J.
vorgeſchützte Haupt Argument, um die Weigerung des berliner Cabinets, das
von Oeſterreich verlangte erſte Contingent von 100,000 Mann kraft des Vertrags
vom 20. April zu mobiliſiren, zu rechtfertigen, beſteht in der Behauptung Ruß
land habe die vier Garantie Punkte ohne Vorbehalt angenommen. Eine ſolche
Behauptung findet ſich durch die unbeſtreitbare Thatſache förmlich widerlegt,
daß Fürſt Gortſchakoff bei ſeiner Zuſammenkunft vom 7. Januar mit dem Grafen
Buol dem Baron Bourqueney und Lord Weſtmoreland verſuchte, ſehr we
ſentliche Vordehalte Betreffs der Jnterpretation der vier Garantieen zu mo
tiviren. Freilich wurde er von den Vertretern der Wefſtmächte daran verhindert,
die da ſie keine Vollmacht hatten, ſich mit dem ruſſiſchen Geſandten in irgend
welche Diskuſſion über die vier Garantie Punkte einzulaſſen, nur eine Antwort
mit Ja oder Nein von ihm zu verlangen hatten. Daraus daß nun Fürſt Gort
ſchakoff für den Augenblick Vorbehalte, die, ſo lange die Verhandlungen keinen
officiellen Charakter annehmen konnten nutzlos geworden, zurücknahm folgt kei
neswegs, daß er auf die Befugniß Verzicht geleiſtet habe, ſie wiederum vorzu
bringen. Man darf ſich durchaus nicht verhehlen, und die Sprache des Fürſten
Gortſchakoff bei ſeinen letzten Zuſammenkünften mit den Vertretern der Weſt
mächte läßt darüber keinen Zweifel zu: Rußland wird nur der Gewalt der Waffen
weichen Betreffs der dritten Garantie die in dieſem Augenblicke weniger dem
Forum der Diplomatie angehört ſondern berufen iſt vor Sebaſtopol durch das
Schwert entſchieden zu werden. Der petersburger Hof getragen durch das Cabi
net von Berlin wollte die Schwierigkeiten durch Verrückung der Frage und durch
die Behauptung umgehen daß anſtatt durch Schwächung der moskowitiſchen
Macht im ſchwarzen Meere das Gleichgewicht wieder herzuſtellen, man ſchneller
und ſicherer das Ziel erreichen würde, wenn man in der Stärkung der Türkei
das gewünſchte Gegengewicht gegen das jetzige Uebergewicht Rußlands ſuchte. Hr.
v. Uſedom hatte den Auftrag hierüber zunächſt das engliſche Cabinet zu ſon
diren und, wenn dieſes den erſten Eröffnungen Gehör ſchenken würde ſich nach

Paris zu begeben um den Hof der Tuilerien in die Anſchauungsweiſe Rußlands
in Betreff der Vollſtreckung der dritten Garantie hinüber zu ziehen. Wie verlau
tet, haben ſich jedoch die Weſtmächte kategoriſch gegen dieſes Sy
ſtem ausgeſprochen, und Oeſterreich theilt diefe Meinung voll
kommen. Bezüglich der Mobiliſirung der Bundes Contingente muß man
nun die Entſcheidung des deutſchen Bundes abwarten; denn es wäre ein gefährli
cher Jrrthum, wenn man glaubte daß der Kampf, der im nächſten Frühjahre
an den Ufern der Donau ſich entſpinnen wird, ein leichter ſei. Rußland ſetzt zu
viel aufs Spiel, als daß es nicht mit furchtbaren Streitkräften guf dem Kampf
platze erſcheinen ſollte, und ſo blutig auch immer die Schlacht bei Jnkerman ge
weſen ſein mag, ſo wird ſie nur ein Vorſpiel zu dem furchtbaren Zuſammenſtoße
geweſen ſein, der zwiſchen den öſterreichiſchen und ruſſiſchen Armeen Statt finden
wird. Daher die Nothwendigkeit, das geringſte Detail des Feldzugs Planes den
die verbündeten Mächte unter ſich verabreden, um die gemeinſame Sache zum
Siege zu führen reiflich zu erwägen. Sobald die Militär Convention unter
zeichnet und ratificirt ſein wird wird Oeſterreich einen Militär Bevollmäch
tig ten an den Hof der Tuilerien abſenden, der gleichzeitig beim britiſchen Hofe
Beglaubigt ſein wird um das Trutz Bündniß unſerer Regierung mit deu Weſt
machten zu befeſtigen.“

Im Laufe des vorgeſtrigen Vormittags ſo berichtet man der
„Vofſ. Ztg.“ aus Wien unterm 26. d. fand die dritte Conferenz
in dem Miniſterium des Aeußern ſtatt, welcher die Geſandten von

England, Frankreich und Rußland beiwohnten. Fürſt Gortſchakoff

ſoll bei dieſer Gelegenheit die Eröffnung gemacht haben daß weitere
Conceſſionen, als die in der Conferenz vom 7. Januar zu Protokoll
gegebenen von Seiten ſeines Souveräns nicht zu erwarten ſtehen, da
dieſelben alles enthielten, was Kaiſer Nikolaus bewilligen könne, ohne
der Würde und Ehre ſeiner Krone zu nahe zu treten. Jn den hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen knüpft man keine großen Friedenshoffnungen
an die in Ausſicht ſtehenden Conferenzen und zwar aus doppelten
Gründen, erſtens weil man weiß, daß die kriegeriſchen Operationen
während der Conferenzen nicht ſiſtirt werden und ihr Erfolg ſelbſt
verſtändlich immer von gewichtigem Einfluß auf den Gang der diplo
matiſchen Verhandlungen ſein werde, und dann zweitens, weil es
gewiß iſt daß ſowohl Oeſterreich als auch die Weſtmächte entſchloſſen
ſind, bei den geringſten Anzeichen daß die von Rußland provocirten
Unterhandlungen keine Ausſicht zu einer Einigung bieten, allſogleich
die Unterhandlungen abzubrechen. Die Berathungen, welche den
eventuellen Abſchluß- einer Militär- Convention zwiſchen Oeſter
reich und Frankreich zum Gegenſtande haben, ſind nun vorgeſtern ge
ſchloſſen worden und haben ein nach beiden Seiten hin befriedigendes
Reſultat geliefert. Da dieſe Convention nur für gewiſſe Fälle berech
net iſt, worunter derjenige, daß Oeſterreich auf die militäriſche Unter
ſtützung Preußens Verzicht leiſten müßte oben an ſteht, ſo wird
die Ratification erſt dann erfolgen, wenn der Fall wirklich eingetreten
iſt. Wie der „Bresl. Ztg. verſichert wird, iſt dieſes neueſte diplo
matiſche Actenſtück bis in die kleinſten Details ausgearbeitet, umfaßt
ſämmtliche vom Feldzeugmeiſter Baron v. Heß mit General Letang
gemeinſchaftlich feſtgeſtellten militäriſchen und ſtrategiſchen Beſtimmun
gen, und ſoll eine Clauſel enthalten, welche die Wirkſamkeit des
Offenſiv Vertrags unmittelbar auf jenen Zeitpunkt folgend beſtimmt,
wo im Laufe der bevorſtehenden Conferenzen es als unzweifelhaft er
kannt werden ſollte, daß es dem Petersburger Cabinet mit der An
nahme der Garantiepunkte nicht Ernſt ſei. Wenn manches von dem
erwähnten ſich auch nicht ſo ganz richtig herausſtellen ſollte, ſo iſt
das eine unleugbare Thatſache, daß das Offenſivbündniß mit Aus
nahme der Ratification zum Abſchluß gediehen iſt.

Jn Betreff der in der ſchon erwähnten Ausſchuß Sitzung des
Bundestages über den öſterreichiſchen Mobiliſirungs- Antrag
abgegebenen Erklärungen ſchreibt man der Schleſ. Ztg.“ aus Ber
lin Für Preußen erklärte ſich Sachſen. Die beiden Mecklen
burgs hielten die Anſicht feſt, daß die ganze Angelegenheit gar nicht
zur Kompetenz des Bundes gehöre, da derſelbe nur rein defenſive
Zwecke in ſeiner Politik verfolgen dürfe, nicht aber die Garantie der
außerdeutſchen Beſitzungen Oeſterreichs zu übernehmen und durch ſeine
bewaffnete Macht zu vertreten habe.
entſchieden zu Gunſten Deſterreichs, während Hannover und Heſ
ſen- Kaſſel inſofern ſich der preußiſchen Anſicht näherten, als ſie die
Nothwendigkeit der Kriegsbereitſchaft des 9. und 10. Armeekorps an
erkannten, ohne jedoch auf die Mobilmachungsfrage einzugehen.
Baiern ſprach über die Nothwendigkeit der Einigung der deutſchen
Großſtaaten und hoffte, daß nach Erreichung derſelben der deutſche
Bund in ſeiner vollen Stärke dem Auslande gegenüber als eine ſelbſt
ſtändige Macht auftreten werde.

Der „L. Z.“ wird geſchrieben: Man vernimmt aus „gut unter
richteter Quelle daß, nachdem der preußiſche Geſandte, Hr. v.
Bismarck-Schönhauſen, die ablehnende Erklärung ſeiner Re
gierung gegen den Mobiliſirungsantrag des Wiener Kabinettes abge
geben hatte, von einem Mitgliede Vorſchläge gemacht wurden, welche
dahin gerichtet waren eine Vermittelung zwiſchen dem öſterreichi
ſchen Antrage und der preußiſchen Ablehnung einzuleiten. Der Bun
despräſidial Geſandte Hr. v. ProkeſchOſten, erwiderte hierauf,
wie man verſichert, auf dieſe Vermittelungsvorſchläge nicht eingehen
zu können er ſei durch die Jnſtruktionen, welche er von der k. k.
Regierung erhalten, zu der Stellung des Antrages auf Mobiliſirung
der Hälfte der Bundeskontingente und auf Ernennung eines Bundes
feldherrn beauftragt, und zu nichts Weiterem. Eine Aenderung dieſer
Jnſtruktionen dürfte nach Allem, was in dieſem Betreffe verlautet,
auch nicht zu erwarten ſein. Die Ausſchüſſe ſetzten ihre Berathun
gen ſeit dem 22. fort. Am 23. hielt derjenige für die militäriſchen
Angelegenheiten und am 24. die Bundes-Militärkommiſſion eine lange
Sitzung.

Vom Kriegsſchauplatze.
Eine telegraphiſche Depeſche der Wiener Preſſe aus Kon

ſtantinopel, d. 18. Januar, meldet: Ein ruſſiſcher Ausfall wurde
von den Franzoſen bei Sebaſtopol zurückgewieſen. Jn einem Zuſam
menſtoß bei Jnkjerman wurden die Ruſſen von den Engländern ge
worfen. Jn der Nacht vom 12. fand eine lebhafte Kanonade ſtatt
ruſſiſche Schiffe verſuchten auszulaufen, wurden aber von einer Fre
gatte bemerkt und zur Rückkehr gezwungen bei welcher Gelegenheit
drei Fahrzeuge genommen wurden. Die Truppen hatten von der
Kälte, die bis 8 Grad ſtieg, viel zu leiden einige Engländer waren
in Folge derſelben geſtorben. Omer Paſcha betreibt eifrig die Ein
ſchiffung. Die türkiſche Flotte hat Konſtantinopel verlaſſen. Jn
Kurdiſtan iſt ein Aufſtand ausgebrochen, Moſſul wird belagert.
Hier befindet ſich eine franzöſiſche Diviſion. Aus Konſtantinopel
vom 18. Januar wird ferner gemeldet, daß man den Exvezier be
ſchuldige, von der von den Schülern der Softa angezettelten Ver
ſchwörüng Kenntniß gehabt zu haben. Der Exvezier befindet ſich des
halb in gerichtlicher Unterſuchung. Lord Redcliffe hat am 15. Jan.
aus London die Weiſung erhalten, die von ihm beabſichtigte Erho
lungsreiſe auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. Der Sultan befindet
ſich leidend.

Heſſen- Darmſtadt ſprach St
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Die „„Times“ bringt eine Anzahl virekter Berichte aus der Krim
bis zum 5. Jan., welche die früheren Klagen wiederholen. Die in
andern Blättern mitgetheilten oder ſonſt in England eireulirenden
Privatberichte aus dem Lager beſtätigen zwar im Weſentlichen die in
der „Times“ zur Sprache gebrachten Beſchwerdepunkte in keinem
derſelben giebt ſich jedoch die Anſicht dieſes Blattes kund, daß Alles

verloren ſei. Es geht übrigens aus den Berichten wenigſtens ſo viel
hervor, daß zwiſchen dem 3. und 9. Januar namhafte Quantitäten
von warmen Kleidungsſtücken den Soldaten verabfolgt waren.„„Mornig Poſt macht den Verſuch, Lord Ra glan gegen die Ti
mes“ zu vertheidigen; es ſei Alles erlogen was über ſeine Sorglo
ſigkeit geſagt werde vielmehr entfalte er die größte Rührigkeit.

Der „Conſtitutionnel“ bringt folgenden Aufſatz über die ruſſi
ſchen Truppen in der Krim:

Die Schlachten von der Alma und von Jnkerman ſo wie die Belagerung Se
baſtopols haben uns in den Stand geſetzt, die ruſſiſche Armee, welche in der Krim
operirt, näher kennen zu lernen. Wiewohl dieſe Armee theilweiſe aus Truppen
theilen zuſammengeſetzt iſt, welche urſprünglich für das Kriegstheater an der Do
nau und am Kaukaſus beſtimmt waren ſo iſt ſie ſchwerfällig nicht leicht beweg
lich, und manövrirt ſehr mittelmäßig gegenüber einem unternehmenden Feinde.
Die Krimarmee wird von ihren Generalen ſowohl auf dem Schlachtfelde als im
Bivouae ſtets in Maſſen konzentrirt, und die höheren Führer verſtehen es nicht,
fie nach einem Angriffe ſchnell zu deployiren noch weniger aber in der Linienauf
ſtellung einer feindlichen Attake Stand zu halten. Die ruſſiſche Jnfanterie iſt
ſchlecht bewaffnet. Nur einige Kompagnieen haben lütticher gezogene Gewehre
die Musketen dagegen welche erſt kürzlich ſtatt der Feuerſchlöſſer mit Perkuſſions
zündung verſehen worden ſind, ſcheinen ſchlecht im Stande gehalten zu ſein und
dürften mit ihren Kolben aus Tannenholz keine lange Kampagne aushalten Dieſe
Infanterie wird nie der franzöſiſchen gleich kommen welche in der That die erſte
der Welt iſt, um in durchſchnittenem waldigem oder gebirgigem Terrain zu fechten,
wo der Feldherr Vieles dem ſelbſtſtändigen Handeln ſowohl der Truppen ſelbſt als
ihrer unmittelbaren Kommandeurs überlaſſen muß. Hinſichtlich der Defenſive muß
der engliſchen Jnfanterie der Vorrang eingeräumt werden weil ſie unter dem mör
deriſchen Feuer des Gegners unbeweglich wie eine Mauer bleibt. Jm offenen und
ebenen Terrain muß dagegen die franzöſiſche Jnfanterie ihre jetzige Fechtart än
dern und ihre frühere wieder annehmen d. h. ſowohl die Kolonnen als die Li
nienaufſtellungen anzuwenden wiſſen wenngleich man dies nur mit gewandten und
intelligenten Truppen mit Erfolg vornehmen darf. Dennoch wird die Ueberlegen
heit der Waffe und die Anſtelligkeit des einzelnen Mannes ſtets der franzöſiſchen
Infanterie das Uebergewicht über die ruſſiſche überall ſichern welche letztere jedes
mal, wenn ſie ſchnell Evolutionen und Ortsveränderungen im Feuer auszuführen
hat, faſt die Hälfte ihres Werthes verliert. An der Alma ergriffen complete ruſ
ſiſche Bataillone die Flucht, ſo ſehr überraſchte ſie die Fechtart der Zuaven,
welche in Kompagniekolonnen deplovirt auf ſie anrückten, dabei jede Erhöhung des
Bodens zur Deckung, jede Vertiefung zum Ralliiren benutzten und dabei ein mör
deriſches Feuer aus ihren gezogenen langen Gewehren auf die dichten ruſſiſchen
Waſſen unterhielten. Bei Jnkerman attakirte die ruſſiſche Jnfanterie mit vieler
Bravour die engliſchen Linien auf dem höher gelegenen Theile des Schlachtfeldes
aber oben angekommen wußten die Bataillone nicht wie ſie ſich entwickeln ſollten,
und als die Franzoſen ſpäter ihren linken Flügel angriffen verſtanden ſie wieder
um nicht, eine Frontveränderung auszuführen. Die erſten Glieder hielten den An
prall tapfer aus, aber die hinteren Glieder gaben Salven mit hochangeſchlagenem
Gewehr! Bald darauf, überraſcht durch eine vehemente Charge der Chaſſeurs d'Afri
que (afrikaniſchen reitenden Jäger), zogen ſich dicke Maſſen von Ruſſen anſtatt
ihren Rückzug über die Höhenkämme zu bewerkſtelligen langſam nach dem nied
rigeren Theile des Plategu's und nach den Ravins zurück, wo ſie faſt ohne Wider
ſtand von 1000 bis 1200 Franzoſen vernichtet wurden. Die Engländer ihrerſeits
verſtanden ſo gut die Vortheile, welche beim Angriff auf Artillerie oder dichte Jn
fanteriemaſſen im eoupirten Terrain Truppen haben die ihr erſtes Treffen in Linie
mit Schützen vor der Front formiren, daß fie bei Jnkerman nicht die Kolonnen
formation wieder anwandten welche an der Alma ihnen einen ganz unverhältniß
mäßigen Menſchenverluſt verurſacht hätte. Die ruſſiſche Kavallerie war an der
Alma mehr als ſchüchtern nicht eine einzige Charge hat ſie unternommen. Bei
Jnkerman verhinderte ſie die Bodenbeſchaffenheit, an der Schlacht Theil zu neh
men. Bei Balaklawa wartete ſie nicht einmal die Charge der zwei afrikaniſchen
reitenden Jägerſchwadronen ab, ſondern machte Kehrt.““ Die gefürchteten Ko
ſaken haben in der That niemals, ſelbſt nicht in der Ebene, es verſucht, die al
liirten vorgeſchobenen Poſten aufzuheben oder die Maraudeurs einzufangen, welche,
um zu plündern, über die Poſtenkette fich hinauswagen indeß iſt zu berückſichtigen,
daß bei den Ruſſen dieſe Gattung der Reiterei nur wenig angeſehen iſt. Dagegen
beſitzen die Ruſſen in ihrer Artillerie um gerecht zu ſein eine große Ueber
legenheit über Franzoſen und Engländer. Der Kaiſer von Rußland, in der Er
wartung eines Kampfes mit allen Völkern des europäiſchen Südens, beſchäftigte
fich vorzugsweiſe viel mit dieſer Waffe, welche ſeit den großen Kriegen am Anfange
dieſes Jahrhunderts große Fortſchritte gemacht hat. Die ruſſiſchen Feldgeſchütze
find von ſtarkem Kaliber (9 bis 12 Pfünder), die Munitionskarren und Fahr
zeuge ſind ſorgfältig gearbeitet und leicht beweglich die Kanoniere und Fahrer ſind
unerſchrocken und gut eingeübt; die Artillerieoffiziere verſtehen es ſehr wohl, ihre
offenfiven und defenſiven Poſitionen ſchnell aufzufinden ſie halten ihre Stellungen
dann mit Tapferkeit halten fie ſo lange als möglich und haben es gelernt, ſie
zu verlaſſen ohne ihre Geſchütze im Stiche zu laſſen. Es wird hieraus erſichtlich,
warum die Alliirten noch vor den Wällen Sebaſtopols lagern und warum dieſer
Platz ſo viel Blut koſten würde wenn ein Sturm unternommen wird, bevor ſeine
Batterieen zum Schweigen gebracht find. Die Vorräthe Sebaſtopols an Munition
ſind unerſchöpflich, und da die Cernirung nicht vollſtändig iſt, ſo kann auch die
Garniſon beliebig verſtärkt oder abgelöſt werden.

Dem „Moniteur wird aus Belgrad vom 14. Januar ge
ſchrieben: „Die Errichtung der elektriſchen TelegraphenLinie, welche
über Belgrad bis Alexianatz, an der äußerſten Gränze des Fürſten
thums Serbien geht und von dort ſich an die Linie des öſterreichi-
ſchen Telegraphen Netzes ſchließt, wird vor Ende dieſes Monats be
endet ſein. Die Vollendung dieſes wichtigen Unternehmens wird den
Lauf der Depeſchen zwiſchen Konſtantinopel und Paris um dreißig
Stunden beſchleunigen.“

J 2 n T B.Zu Konſtantinopel war das Gerücht berbreitet, die türkiſche
Regierung hätte die Nachricht vom Tode Schamyl's erhalten.

„„Briefen aus Bagdad und Aleppo zufolge iſt in Meſopota
mien ein Kurden Aufſtand ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen haben
Schiffe geplündert, welche reiche Ladungen von Bagdad nach Baſſora
bringen ſollten. Ein mit Unterdrückung des Unfugs beauftragtes Corps
von BaſchiBozuks ſol Zzurückgeſchlagen worden ſein.

8 e Aus GriechenlandIn den griechiſchen Gewäſſern treiben die Piraten noch immer
ihr freies Handwerk. Jn voriger Woche brachte eine franzöſiſche Brig
drei Piratenſchiffe nach einander auf. Das eine fing ſte zwiſchen Na
xos und Paros mit Mann und Maus. Die anderen zwei fand ſie

in den Scheeren von Sykina und Polikandro, aber ledig der Mann
ſchaft, die ſich geflüchtet hatte. Aerger als auf dem Meere ſcheint
es auf dem Feſtlande Aſiens herzugehen. Jm Süden haben ſich Be
duinen, im Norden Kurden zuſammengethan, um Raub und Plünde
rung durch die ſchutzloſen Provinzen zu tragen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. Januar. Die „Times“ laſſen heute ihre

furchtbarſten Oonner los. Die Erſtürmung Sebaſtopols ſolle man
ſich vor der Hand ganz aus dem Sinne ſchlagen. Jhnen ſcheint für
den Augenblick der Sturz des Cabinets mehr am Herzen zu liegen.
Nach der tröſtlichen Berechnung, daß Mitte März von der Britiſchen
Armee Niemand übrig ſein dürfte als Lord Raglan nebſt ſeinem
Stabe, nach einer haarſträubenden Schilderung der grauenhaften
Wirthſchaft in Balaklava und im Lager raiſonniren ſie:

Wir ſollen alſo eine neue Armee einſetzen, damit Lord Raglan nebſt Stabe
ſein Hazardſpiel zu gewinnen eine Chance habe. Das iſt es, was die Regierung
verlangt, was ſie vom Parlament bewilligt ſehen will und wenn das Volk nein
ſagt, wird ſie es illoyal ſchelten. Wir waſchen unſere Hände in Unſchuld. Wenn
Regierung Unterhaus und Volk ſich an die Ariſtokratie verkaufen und doch die
Ariſtokratie an den Feind verrathen wollen, ſo iſt das ihre Sache wir haben keine
Schuld an dem nationalen Selbſtmorde. Alles was wir thun können, iſt Warnen
und Proteſtiren und damit werden wir nicht nachlaſſen, obgleich es bisher vergeb
lich war. Unter der gegenwärtigen Leitung bleibt uns nichts übrig als gegen die
Fortſetzung eines Unternehmens zu proteſtiren, das nur zu Ruin und Schmach füh
ren kann. Soldaten, Geſchäftsleute, Männer der Wiſſenſchaft, Reiſende und ſelbſt
Frauen von praktiſcher Begabung haben ihren Rath und Beiſtand einer Regierung
angeboten die alles in den Wind ſchlägt. Gleich viel, ob der gute Rath in den
Spalten einer Zeitung oder im Bureau eines Miniſters gegeben ward das Reſul
tat blieb ſich gleich und war Null. Eine ſolche Verwaltung verdient eigentlich den
Namen Anarchie, und Anarchie, in der That, herrſcht in der Krim. So lange ſie
fortdauert, können keine hochtrabenden Namen, keine miniſteriellen Plattheiten, kann
kein Geklingel mit Loyalität und Patriotismus uns bewegen, friſche Menſchen He
katomben auf den Altar des Kriegs zu liefern. Die Gebeine einer Britiſchen Ar
mee ſind genug für jene unwirthbare Küſte. Wenn die Miniſter angeſichts der
Fehler, die ſie nicht gut machen und von Departements die ſie nicht zu einer in
einander greifenden Thätigkeit bringen können, fortfahren Mehr Rekruten! noch
mehr und abermals mehr Menſchen! zu ſchreien, welche ſie dann im Laufgraben,
auf dem Miſte oder im Spital ſterben laſſen, ſo müſſen ſie dies auf ihre eigene
Verantwortung thun. Aber wir find gewiß, das Unterhaus wird am Ver
trauen des Volkes einen Verrath begehen, wenn es den Krieg in
Händen läßt, deren Leitung, nach einem unfehlbaren Naturgeſetz zum Verderben

führen muß. 7Sir de Lacy Evans ſtellt es in Abrede, daß er ſich in Folkeſtone
günſtig über den Stab geäußert habe. Dies deutet wohl darauf hin,
daß er unliebſame Enthüllungen zu machen hat.

Der „„Scotsmann“ ſchreibt: Wir haben Grund zu der Annahme,
daß unſerm ausgezeichneten Landsmanne Sir Colin Campbell nach
reiflicher Ueberlegung die Stelle als zweiter Befehlshaber des briti
ſchen Heeres auf der Krim übertragen worden iſt.

London d. 26. Januar. In der heutigen Sitzung des Unter
hauſes motivirte Lord John Ruſſell ſeinen Austritt aus dem Mi
niſterium. Er habe Aberdeen Mitte November vorigen Jahres be
reits und erneuert am letztverfloſſenen Sonnabend vorgeſchlagen, das
Kriegsminiſterium unter Palmerſton's Leitung zu conſolidiren. Doch
vergebens. Somit könnte er Roebuck's Motion, die einen Sonder
ausſchuß zur Unterſuchung der Zuſtände im Lager vor Sebaſtopol und
des Verhaltens der verſchiedenen Kriegsdepartements beantragt, ge
wiſſenhaft nicht bekämpfen da er weder begangene Mißgriffe ableug-
nen, noch Beſſerung verſprechen könne. Seitdem habe er gerücht
weiſe Palmerſton's Ernennung zum Kriegsminiſter gehört. Pal-
merſton beklagt Ruſſell's überraſchenden Austritt ohne das ange
führte Gerücht zu beſtätigen. Roebuck bringt ſeine Motion ein.
Der Kriegsſecretair tritt derſelben entgegen und verſpricht Re
organiſation. Er geſteht geſchehene Mißgriffe zu und theilt mit, daß
Raglan jetzt Vollmacht habe, Unfähige zu entfernen. Sir George
Grey weiß nichts von Palmerſton's Ernennung zum Kriegsminiſter
Die Debatte dauerte bei Abgang dieſer Mittheilung noch fort. Jn
der Sitzung des Oberhauſe s kam nichts von Bedeutung vor. Der
Herzog von Newcaſtle theilte mit, daß Raglan Vollmacht habe,
die Eorreſpondenten für die Zeitungen aus dem Lager zu entfernen.

London, d. 27. Januar. Die Berathung über die Motion
Roebucks wurde auf Montag vertagt. Jn ſämmtlichen Blättern
finden ſich Andeutungen über die Ernennung Lord Palmerſtons
zum Kriegsminiſter Eine neueſte hier eingetroffene Depeſche Lord
Raglans enthält nichts Wichtiges. An der Börſe hieß es, Pal
merſton ſei geneigt, die Leitung des Kriegsminiſteriums zu überneh
men, mache ſich jedoch zur Bedingung, daß das gegenwärtige Kabi-
net fortbeſtehe, bis die in beiden Häuſern des Parlaments angekün
digten Angriffe ihre Erledigung gefunden.

Vermiſchtes.
Die engliſchen Blätter enthalten die Anzeige, daß Richard

Wagner für die diesjährige Saiſon als Director der Concerte der
Londoner philharmoniſchen Geſellſchaft an Stelle Coſta's engagirt
worden iſt.

Singakademie.
Dienstag den 30. Januar Verſammlung der Singakademie im

Saal zum Kronprinzen Abends 6 Uhr. Geübt wird. Das Para-
dies und die Peri von Rob. Schumann. Der Vorſtand.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Tagesmittel.

333,33 Par. L.
i e

a

I 6 G. Rm. 2,1 G. Rm. 3,6 G. R. m R.Luſtwärme



Dekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 5. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
ſollen auf hieſigem Poſt Hofe

ein alter, noch brauchbarer ſechsſitziger Poſt
wagen

zwei Untergeſtelle von ſechsſitzigen Poſtwa
gen und

ein noch brauchbares SchlittenUntergeſtell,
unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, öffentlich meiſtbietend verkauft

werden. 4Halle, den 26. Januar 1855.
Königl. Ober-Poſt-Direction.

Die Erben des verſtorbenen Schuhmacher
meiſter Ecke beabſichtigen, das Nachlaßhaus
mit Hof und Garten Geiſtſtraße Nr. 26,
worin bisher die Brannkohlenſtein Fabrikation
betrieben worden, meiſtbietend zu verkaufen
und habe ich hierzu in ihrem Auftrage einen
Termin auf

den 3. Februar er. Nachmittags 3 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt. Die
Bedingungen können ſchon von vorher bei mir
eingeſehen werden.

Gödecke, Rechts-Anwalt.

Mühlen- Verpachtung vder
Verkauf.

Meinen zu Mötzlich dicht vor Halle bele-genen Holländer mit 2 americaniſchen Gän

gen und A Morgen Feld beabſichtige ich
zu Johannis d. J. anderweit zu verpachten
der zu verkaufen. Wind und Mahllage
ſind gut, und kann Brodbäckerei, Ge
treide- und Mehlhandel mit gutem Er
Folg betrieben werden. Termin hierzu ſteht auf
den 17. März Vorm. 11 Uhr im „grünen Hof“
vor Halle an; die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht können auch vorher
bei mir eingeſehen werden.

Priſter bei Eilenburg, d. 21. Jan. 1855.d Wottt. Müller.

Freiwilliger Gutsverkauf in
Großgräfendorf bei Lauchſtädt.
Familienvethältniſſen halber bin ich geſonnen,
das mir zugehörige, in Großgräfendorf
bei Lauchſtädt höchſt vortheilhaft gelegene Gut
mit Zubehör, vollſtändigem lebenden und tod
ten Jnventar, Erntevorräthen etc. ſo wie 82
Morgen ganz gutem Felde, ehemöglichſt
freiwillig unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen was ich Kaufliebhabern andurch mit
dem Bemerken anzeige, daß die desfallſigen
Bedingungen ſowohl bei mir als dem Kreis
Auct.Commiſſ. Rindfleiſch in Merſeburg
zu erfahren ſind.

Großgräfendorf, den 25. Januar 1855.
Karl Müller.

Verkauf zu Spottpreis.
Der im fernen Auslande lebende Beſitzer

eines großen Fabrikgrundſtücks, 4 Meilen von
Dresden (144 Fuß lang, 48 tief, 3 Stock
werk, verſichert für 4800 für jeden groß
artigen Fabrikzweck paſſend und über 7000
urſprünglich köſtend) hat Auftrag gegeben für
8000 5 zu verkaufen. Anzahlung 3000
Das Nähere Adreſſe S. S. Nr. 222 poste re-
gtante Leipzig franco.

Holz- Auction.
Mittwoch den 31. Januar d. J. Vormit

tags 10 Uhr ſollen im Zorges bei Lies kau
Circa75 Schock eichenes und Haſelnuß Wellholz,
75 Schock dergleichen ſehr nutzbare ſtarke

Reifſtangen.
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkauftwerden. C. Varrels.

Schaaf Verkauf.
70 Stück Schaafe, geſundes Zuchtvieh, ſtehen

vei Simon Schmidt in Schlettau zum
ſofortigen Verkauf.

Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich neben meinem Waaren Geſchäft ein.
Commiſſions Geſchäft zur Beſorgung des

Ein- und Verkanfs von Staatspapieren und Eiſenbahnackien
unter billiger Proviſion errichtet habe, und hoffe hiermit einem derartigen Bedürfniſſe auf

Jacob Simon ün Kisleben,hieſigem Platze zu entſprechen
im früheren Waagegebäude am Markt.

Den Herren Schullehrern beſtens empfohlen.
Bei Carl Eißner in Delitzſch erſchien ſo eben

de Parade, Handfibel für den Elementarſchüler zum Anſchauen Den
ken Sprechen Schreiben Leſen I. Preis geb. 21 (Bei PartieAb
nahmen von mindeſtens 20 Stück à 2 geb.)

ſe

Eine Wirthſchafterin findet zum 1. April
d. J. eine Condition. Das Nähere bei A.
Schagaf „zum Schwan“ in Delitz ſch.

Ein Burſche kann zu Oſtern in die Lehre
treten bei dem Tiſchlermeiſter Stäps, am
Mühlberg Nr. 7.

Eine Bäckerei (Backhaus) in Halle
wird zu kaufen geſucht durch

Carl Paetzoldt.
Oeconomie Lehrlinge finden Unterkommen

durch Carl Paetzoldt.
Einen Lehrling ſucht Danneil, Schloſſer

meiſter, Dachritzgaſſe Nr. 14.

Eine große Auswahl neuer Korb und Ta
fel Schlitten auch Schellengeläute ſind vor
räthig zum Verkauf bei

C. Agrieola, Sattler und Wagenbauer
in Eisleben.

Friedr. Brandt, gr. Ulrichsſtr. Nr. 29,
empfiehlt ſehr elegante Schlitten.

Tafelglas
in allen Gattungen hält ſtets auf Lager

G. Kohlig, Leipzigerſtraße Nr. 29.

Ein ſchwarzer Hofhund iſt uns
und. kann gegen Erſtattung der Koſten abge
holt werden bei Hertel in Zickritz.

Es wird eine erfahrene Wirthſchafterin mit
guten Zeugniſſen auf einem großen Rittergute
im Saalkreiſe zum 1. April d. J., oder nach
Umſtänden zum ſofortigen Antritt, geſucht.
Frankirte Offerten übernimmt gütigſt zur wei

tern Beförderung Herr Adelbert Loſſier
in Cönnern.

Mehrere Hundert Schock Soolreifſtöcke von
allen Größen ſind zu verkaufen auf dem Rit
tergute Trebnitz bei Cönnern.

Holz Auction in Plötz.
Sonnabend den 3. Februar c. Vormittags

11 Uhr zweite HolzAuction verſchiedener Nutz
und Brennhölzer in Plötz. Sammelplatz im
neuen Gaſthauſe daſelbſt. Carl Horn.

Gaſthofs- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich willens, meinen

ſehr frequenten, an der Hauptſtraße von
Nordhauſen, Halle und Magdeburg
belegenen Gaſthof, in gutem baulichen Zu
ſtande worin ſeit mehreren Jahren die Gaſt
wirthſchaft ſchwunghaft betrieben worden iſt,
mit oder ohne Inventar freiwillig zu verkau
fen. Kaufliebhaber haben ſich daher ſelbſt an
mich zu wenden.

Rieſtedt, den 25. Januar 1855.
F. Schlenſtedt.

Eine neumilchende Kuh ſteht zum Verkauf

bei Tarlatt in Mülkerdorf.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ugelaufen on einem muntern

300 Pfund
extra friſchen See Dorſch
enpfins ſoeben Jfjljng Riffert.

damburger Preßheſe
empf. Fr. Mitreuter, Spiegelgaſſe 12.

Blühende Camelien, Hyacinthen, Tulpen ec.,
ſowie feine Bouquets ſind billig zu haben beim
Gärtner Baer, Jägerplatz Nr. 4.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen in Holleben Nr. 11.

Weintraube.
Heute Dienstag d. 30. Januar VI. Abon-

nements-Concert. Zur Aufführung kommt
zum erſten Mal Traumbilder der Fan
taſie v. H. C. Lumbye. E. John,

Anfang 3 Uhr. Stadtmuſikdirector.
Stadt-Cheater in Halle.

Dienstag den 30. Januar kein Theater.
Mittwoch den 31. Januar: Zum Benefiz der

Frl. Leuthold: Der Liebestrank, ko
miſche Oper in 3 Akten von Donizetti.

n. E. Bredow.Zu dieſer ihre e ladet ganzergebenſt ein ouiſe Leuthold.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Geſtern Abend 6 Uhr wurde meine Frau
geſunden Mädchen glück

lich entbunden.
Dies ſtatt beſonderer Meldung für Freunde

und Bekannte.
Halle, d. 27. Januar 1855.

Guſtav Glaßmann.
Todes Anzeige.

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß uns unſere gute Mutter, Schwie
ger und Großmutter arie Henriette
Sophie Lueas geb. Hoerich am 27. h.
Vormittags 11 Uhr durch den Tod entriſſen
wurde.

Wettin u. Weimar, den 28. Jan. 1855.
Die trauernden Hinterbliebenen.

In mehreren Exemplaren der Beil. zur vor.
Nr. iſt in der TodesAnzeige ſtatt Bedeau
zu leſen Bedau.

Berliner Börſe vom 27. Januar. Wenn das Ge
ſchaft wegen der UltimoLiquidation nur gering, ſo war
die Stimmung an heutiger Börſe im Ganzen günſtiger
zu nennen.

Markktberichte.
Magdeburg, den 27. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 75. 584 Gecße 40 44
Roggen 54 63 afer 70 32Kartoffelſpiritus, die 14,400 pCt. Tralles 41

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 28. Jan. Abends am Unterpegel 7 Fuß 8 Zoll.
am 29. Jan. Morgens am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtaud der Elbe bei Magdeburg
den 27. Jan. am alten Pegel 29 Zoll unter 9.

am neuen Pegel 4 Fuß 9 Zell.
Eisgang in der alten Elbe.



Erſte Beilage zu
Halle, Dienstag den 30. Januar i

im Schwetſchte ſchen Verlage)

überreichten Schreiben iſt die franzöſiſche Regierung jedem Acte von

Sorge enthoben. Der Kaiſer von Deſterreich ſchreibt an Louis Na
poleon, daß er feſt entſchloſſen ſei, mit den Weſtmächten zu gehen,
es mögen nun der deutſche Bund und Preußen ihm folgen oder nicht.
Wenn bis zum 1. März die Friedens Verſuche mit Rußland zu keinem Reſultate geführt haben ſo iſt Oeſterreich zu jenem Zeitpunkte

bereit, zu marſchiren. Jn den letzten Tagen hat Herr v. Hüb
ner mehrere Conferenzen mit unſerm Miniſter des Aeußern Drouin
de l'Huys und Lord Cowley t Man beſprach in dieſen Con
ferenzen die Clauſeln des Defenſiv und Offenſiv Vertrages, den
Oeſterreich mit dem Weſten abſchließen will. Wie verlautet, ſind die
contrahirenden Mächte vollſtändig einig und wird der Vertrag dieſer
Tage unterzeichnet werden. Die Geſandten der Weſtmächte in

Wien haben keine Vollmachten erhalten, es ſind ihnen Jnſtructionen
ſehr beſchränkender Art zugeſchickt worden. Die Nachrichten aus
Berlin werden als günſtig beſtätigt. Prinz Napoleon iſt wirklich
ernſtlich krank und ſein leidender Zuſtand iſt einzig und allein der
Grund und keineswegs der Vorwand zu ſeiner Rückkehr nach Frank
reich. Was ſeine Stellung zum General Canrobert betrifft, ſo iſt es
freilich wahr, daß er mit demſelben auf ſehr ſchlechtem Fuße ſtand,
da er deſſen Operationen nicht billigte. Der Prinz iſt jedoch nicht
die einzige Perſon, die mit dem OberGeneral der orientaliſchen Ar
mee unzufrieden iſt. Die Regierung ſelbſt iſt ſehr mißgeſtimmt, daß
Eanrobert bis jetzt kein beſſeres Reſultat erzielt hat. Die kürzlich er
fölgte Theilung der orientaliſchen Armee in zwei Corps und die Er

Wort des Generals Peleſſter zum Commandanten eines dieſer
Corps fand allein ſtatt, weil man kein rechtes Vertrauen in Canro
bert hatte. Die Erſetzung des Generals in ſeinem Ober Commando

unterblieb, weil derſelbe bei der Armee ziemlich beliebt iſt und man
durch einen Wechſel des Ober Generals keine Entmuthigung ünter
den Truppen hervorrufen wollte. Ein Bericht, den der Prinz Na
poleon über die Operationen des Generals Canrobert vor ſeiner Ab
reiſe von Konſtantinopel abſandte und der bereits hier eingetroffen iſt,
ſcheint denſelben gänzlich in Mißcredit gebracht zu haben und ſeine
Erſetzung ſoll jetzt höchſten Ortes definitiv beſchloſſen worden ſein.
Die Stelle der Rede, die Canrobert bei einer Revue an ſeine Trup
pen hielt und worin er von beſonderen, ihm bekannten Gründen, die
den Sturm noch nicht zuließen, ſprach, ſoll ſich einfach auf Jnſtruc-

ſchifft. Eine telegraphiſche Depeſche aus Oran n a
Eapitain Co

chiſche Geſandte fehlte natürlich auch nicht, und er trug r erſten
er ſo eben

hat, um nicht mit Aberdeen zu fallen und auf dieſe Weiſe verhindertzu werden, die Praſtventſchat eines neuen Miniſteriums zu überneh



men. Man ſprichtKorps von 80,000 Mann, das, falls der Kaiſer nicht in
Befehl übernimmt, unter General Schramm Piemont und Lombar-
et durchziehen würde, um zu Lande die ruſſiſchen Gränzen
u erreichen.du e dieſem Korps einverleibt werden. tatt Peliſſier's

iſt der Brigade General Montauban zum Befehlshaber der Diviſion
von Oran, und ſtatt Cumou's, der die 3. Diviſion im Orient befeh
ligen wird, der Brigade General Huſſuf zum Befehlshaber der Divi
ſion von Algier ernannt worden. Das aus Italien nach der Krim

mehr und mehr von Bildung eines Armee

g ſchickende franzöſiſche Korps wird ſich durch Sardinien und die
mbardei begeben, um daſelbſt eingeſchifft zu werden. Als ihr Füh

rer wird General Schramm bezeichnet. Aus der Krim wird ge
meldet, daß die beiden Armeen in Balaklawa nun einander näher
ebracht werden und mehr Gemeinſchaftlichkeit mit einander haben ſol

ken, und man hofft ſo, die engliſchen Truppen der Vortheile der beſ
ſeren franzöſiſchen Adminiſtration theilhaftig zu machen. Eine tele
raphiſche Depeſche aus Marſeille von heute lautet „Der Prinz
apoleon iſt am Bord des Roland angelangt, der ſeit ſeiner Abfahrt

von Konſtantinopel viermal angelegt hat. Der Prinz iſt leidend und
am Bord geblieben. Er wird morgen nach Paris abreiſen.“ Jn einer
ausführlicheren Depeſche der Patrie heißt es, die zwölf Tage auf der
See ſeien der Geſundheit des Prinzen, die ſehr gelitten habe günſtig
geweſen er könne jedoch die Reiſe nach Paris nicht ohne Unterbrechung
machen und werde daher am 27. zu Lyon übernachten, ſo wie am
28. zu Chalons verweilen.

Jtalien.
Turin, d. 27. Jan. Geſtern hat der Miniſter der auswärti

s e die Aktenſtücke des Alliagnz- Vertrages mit den
eſtmachten den Kammern überreicht. Dieſelben beſtehen aus einer

Militairkonvention zur Entſendung von 15,000 Mann, und einem
Anlehen, welches in England auf Höhe von 25 Millionen Lires kon

ahirt wird.
Spanien.

Madrid d. 20. Januar. Der „Espana zufolge waren in
den vorhergehenden Nächten 150 Verhaftungen vorgenommen wor-
den. Jn mehreren Häuſern ſoll man Geld gefunden haben das zur

tung der Agitation beſtimmt war. Die Gerüchte von einer
Schilderhebung der Rarliſten erhalten ſich. Nicht nur Cabrera, ſon
dern auch ſchon der Graf Montemolin ſſelbſt und ſein Bruder Don
Juan ſollen in Spanien ſein. Zu Pampeluna ſind, wie zu »Eſtella,
von jungen Leuten aufrühreriſche Rufe e worden.

Einem Schreiben aus Madrid vom 20. Januar in der Jnde

nſden

Das aus Rom zurückkehrende l. Dra n

pendance Belge zufolge wird die Lage des Schatzes immer ſchlimmer
die Capitaliſten weigern ſich, der Regierung auch nur die mäßi gſte
Summe vorzuſtrecken und täglich kommen aus den Provinzen Tratten
des Schatzes mit Proteſt zurück. An Gerüchten von Carliſten Complotten ſoll viel Wahres an und man befürchtet den nicht fernen

Losbruch des Bürgerkrieges.
Nach einer am 26. Januar in Paris angelangten telegraphiſchen

Depeſche aus Madrid vom 22. Januar hatte der Finanz Miniſter
Sevillano ſeinen Poſten niedergelegt und war durch Pascal Madoz,
der von der Präſidentſchaft der Cortes zurücktritt, erſetzt worden. Der
ſelbe gehört bekanntlich zu den Progreſſiſten von der Farbe Eſparte
ro's, Als Urſache von Sevillano's Rücktritt werden zunächſt die troſt
loſe Finanzlage im Allgemeinen, dann aber noch insbeſondere die Hin
derniſſe, auf welche er in den Cortes ſtieß ſo wie ernſtliche Eroörte
rungen mit ſeinen Collegen und namentlich mit O'Donnell angegeben,
der über die Nichtbezahlung des Soldes der Truppen lebhafte Be
ſchwerden erhob.

Nußland und Polen.
Nach Berichten aus Reval vom 15. Januar ſoll das neue

Oſtſe ehe er weit beträchtlicher werden, als man Anfangs glaubte.
General Siewers, deſſen Hauptquartier zu Mittau ſteht, wird min
deſtens 100,000 Mann concentriren die im Lithauen, Kurland und
den Küſten des Finniſchen Meerbuſens, von Libau bis nach Reval
hin operiren ſollen.

Amerika.
Neuyork, d. 10. Jan. Der „Neu-Vork Herald“ machte am

9. folgende bedeutſam klingende Ankündigung: „Wir fühlen uns er
mächtigt mitzutheilen, daß Mr. Soule auf ſeinen Poſten in Spanien
reſignirt hat daß er baldigſt nach Amerika zurückkehrt, feindſelig ge
gen die Regierung geſtimmt, und entſchloſſen alle Fakten zu veröſfent
lichen. Dadurch wird die KubaFrage ſofort aufs Tapet gebracht, und
die Verwaltung gezwungen werden ihre Karten aufzudecken. Mr.
Marcy iſt feſt entſchloſſen ſich der Einverleibung Kubas zu wider
ſetzen. Damit wären die letzten kriegeriſchen Gerüchte neuerdings
widerlegt, und dürften wir vielleicht Einiges über die räthſelhafte Ge
ſandten Konferenz von Oſtende zu hören bekommen. Das Kabinet
ſelber aber ſoll über die KubaFrage nichts weniger denn einig ſein.
S Jn Honoluku ſprach man noch immer von der freiwilligen Ein
verleibung der Sandwichs Inſeln in die Vereinigten Staaten. Es ſoll

Alles abgemacht ſein, Frankreich und England jede weitere Einſprache
aufgegeben haben. Es fehle nichts als die Unterſchrift des Thronerben,
der zufällig auf der benachbarten Jnſel Hawaii verweilt, um ſeine
Pachtungen in Ordnung zu bringen.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu Nr.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung am 26. Januar.

e Boſſſe, v. Landwüſt.
StaatsAnwaltſchaft eiſe. h t1) Die rege Wilhelmine Schwetſchke aus Löbejün hat 1) dem Fräu

lein Verth in Löbejün ein Paar Schuhe 2) dem Steinbruchsbefitzer Mentzel ein
Paar Schuhe 3) dem Oekonomen Jänicke ein Brod entwendet 4) gebettelt, und
65) vagabondirt, und wird wegen aller dieſer Vergehen mit 1 Monat Gefängniß
und Einſperrung in ein Arbeitshaus belegt.

2) Wegen Fäalſchung ſeines Reiſepaſſes wird gegen den Hausknecht Johann
Andr. Voigt aus Gerwiſch eine einwöchige Gefängnißſtrafe feſtgeſetzt.

3) Der wegen Diebſtahls und Bettelns bereits mehrfach beſtrafte Dienſtknecht
Heinrich Heine aus Lützen iſt angeklagt und überführt 1) am 25. Novbr. v. J.
gebettelt 2) dem Gaſtwirth Dohrmann in Magdeburg ein ledernes Etuis 3) dem
Gaſtwirth Flinzer in Dürrenberg eine eiſerne Kette entwendet zu haben. Der
Gerichtshof verurtheilt ihn wegen Bettelns und zweier einfacher Diebſtähle im
wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der bürgerl. Ehrenrechte

und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 2 Jahr. tDas Dienſtmädchen Louiſe Dorothee Chriſtiane Göbel von hier wird we
gen Unterſchlagung eines Packets Sachen, welches fie an die verehel. Griebſch hier

äbliefern ſollte, zu 1 Woche Gefängniß condemnirt. 45) Wegen Bettelns wird der Schuhmachergeſelle Carl Auguſt Johl aus Dü

ben mit 3 Tagen Gefängniß belegt. e6) Der gen lernen bereits einmal beſtrafte Schneidergeſelle Ernſt Emil
Eckhaärdt aus Weißenfels hat ſeinem Arbeitgeber, dem Schneidermeiſter Schön
berger hier, aus deſſen Werkſtatt ein Stück Tuch entwendet und einen ihm zur
Ablieferung an den Schneidermeiſter Lüder übergebenen Thaler unterſchlagen. Es
trifft ihn eine 5monatige e e Verluſt der bürgerl. Ehrenrechte und
Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 2 Jahr.7) Der e Unterſchlagung und Diebſtahls bereits beſtrafte Hand
arbeiter Heinrich Carl Kabiſch von hier hat bei der Frau Amtmann Sander in
Beeſen einen Betrug dadurch auszuführen verſucht, daß er derſelben einen angeb
lich von ihrem Sohne geſchriebenen Brief überbrachte, in welchem dieſer um Ue
berſendung von 7 Thlr. bat. Dieſen Brief hat Kabiſch ſelbſt geſchrieben in der
Abſicht ein Botenlohn, wenn möglich auch die 7 Thlr. zu erſchwindeln. Er erhielt
jedoch nichts, weil Frau Amtmann Sander dem Vorgeben des Kabiſch nicht traute.
Wegen verſüchten Betrugs im Rückfalle verurtheilt der Gerichtshof den Kabiſch zu

Monat Gefängniß 50 Thlr. Geld event. noch 2 Monat Gefängniß, Verluſt der
bürgerl. Ehrenrechte und Stellung unter Polizei- Aufſicht auf 2 Jahr.

8) Der Hondarbeiter Chriſtian Ludwig Anſpach aus Schotterey, wegen Bet
telns, Vagabondirens und Veruntreuung bereits beſtraft, hat 1) von Neuem vaga
vondirt, 2) ſich einen falſchen Namen beigelegt, und 3) am 14. October d. J. dem
Dienſtknechte Bayer in Bennſtedt zur Nachtzeit aus dem bewohnten Pferdeſtalle
einen Tuchmantel, eine Jacke, ein Paar Stiefeln und eine Peitſche entwendet, und
wird wegen ſchweren Diebſtahls Vagabondirens und Führung falſchen Namens
mit 2 Jahr 3 Monat Zuchthaus Detention in einem Arbeitshauſe und Stellung
unter PolizeiAufficht auf 3 Jahr beſtraft.

9) Der Stellmachermſtr. Friedr. Wilh. Müller aus Gimritz hat dem Rit-
tergutsbeſitzer Bartels in Gimritz eine Quantität ihm zur Verarbeitung übergebenen
Nustzholzes unterſchlagen wofür ihn eine 6wöchige Gefängnißſtrafe, verbunden mit
Verluſt der bürgerl. Ehrenrechte auf 1 Jahr, trifft.

Stadttheater in Halle.
Ein ſo zahlreiches und brap eingeſpieltes Perſonal als es unſre Bühne jetzt

beſitzt, rechtfertigt nicht nur eine Erweiterung des Repertoirs und die Aufführung
geſchichtlicher Dramen, ſondern fordert dieſelbe ſogar, um die Künſtler zuweilen
durch den Genuß, den ihnen eine ſchwierigere und höhere Aufgabe gewährt zu er
heben und ihnen manchmal das ſtrenge Geſetz jedes erfreulichen Zuſammenwirkens,
Maß und Selbſtverleugnung, welches das leichte Genre, das nur auf die
Laune des Publikums und mehr auf ſeine Gutmüthigkeit, als auf ſeinen guten Ge
ſchmack rechnet, zu leicht vergeſſen läßt, ernſtlich in das Gedächtniß zurückzurufen.
Das Unternehmen derartige Stücke aufzuführen, iſt um ſo mehr gerechtfertigt,
wenn es ſo erfolgreich geſchieht, wie dies am Sonntag den 28. mit dem dramati
ſchen Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges in 5 Akten, nebſt einem
Vorſpiel in 1 Akt: „der Weihnachtsabend“, nach van der Velde's Erzählung für
die Bühne bearbeitet von J. F. Bahrdt: „Die Lichtenſteiner“ der Fall war.
Das Stück ſelbſt zeichnet ſich vor vielen ſeines Gleichen durch ſeinen dramatiſchen
Gehalt und bühnenkundige Bearbeitung aus und hat ſeit einer Reihe von Jahren
auf faſt allen deutſchen Bühnen ſich als Zug und Kaſſenſtück bewährt.

Läßt ſich dies nun leider von unſerem Halliſchen Theater nicht behaupten, ſo
hat dies nicht in dem Unwerthe des Stückes ſondern in anderen Urſachen ſeinen

24 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 30. Januar 1855.

Grund, welche wir ſpäter einmal beſonders zu beleuchten verſuchen werden
Die Aufführung gehörte zu den abgerundetſten und friſcheſten wie wir in letzter
Zeit mehrere auf unſrer Bühne geſehen haben und obgleich Mancher uns den Vor
wurf machen zu dürfen glaubt, daß wir mit zu geringen Anforderungen über die
Leiſtungen unſrer Mitglieder uns äußern, ſo müſſen wir dennoch nach vollſter Ue
berzeugung ſagen daß faſt Jeder an ſeinem Platze war, daß ein maßvoller und
lebendiger Ton in dem Ganzen herrſchte und die Enſembles gut ineinander griffen
und es beſondere Anerkennung verdient, wenn Direction und Darſteller ſich noch
nicht durch die geringe Theilnahme entmuthigen laſſen, welche ihr rüſtiges
Streben der Kunſt und einem kunſtſinnigen Publikum Würdiges zu leiſten in
letzter Zeit gefunden hat!

Hr. Naud (Hurka) beſitzt ein glückliches Natürell, eine überall geſunde Auf
faſſungsgabe und Verſtändniß zu einer verſchiedenartigen Jndividualiſirung, Eigen
ſchaften welche er in dem Charakter des tigergleichen Wüthrichs zur beſten Gel
tung brachte, indem er, ohne abſichtliche Effekthaſcherei, den Charakter, namentlich
von ſeiner ſataniſchen Seite, mit möglichſter Wahrheit darſtellte. Um eine beſon
dere Stelle hervorzuheben nennen wir den „GeſpenſterMonolog“, der den Höhe
punkt der Rolle bildete, und trefflich geſprochen wurde. Hr. Bethmann (Dorn)
ſpielte mit voller Begeiſtrung und beherrſchte die Accente tiefen Gefühls vollkom
men, bei leichter, gewandter Bewegung. Hr. Bernack (Wallenſtein) bot in dem
hiſtoriſch treuen Bilde des Herzogs eine ſehr gute Leiſtung und war vornehmlich die
Prägnanz des Ausdrucks ſehr charakteriſtiſch. Hr. Wraske (Goes), Hr. Jenke
(Beer) und Hr. Kuhn (Feſſel) genügten ihren weniger bedeutenden Rollen voll
ſtändig. Frl. Pfeiffer (Catharina) brachte ihre Parthie zu guter Wirkung und
war ihre Sterbeſcene wahrhaft erſchütternd. Bei Frl. Koch (Fides) bemerkten
wir heut, hinſichts der Lebendigkeit in der Charakterdurchführung, einen ſichthar
erfreulichen Fortſchritt, da ihr klangvolles Organ ſeelenvoll und innig das Empfun
dene ausdrückte. Mad. Kuhn (Roſen) war, wie ſtets an ihrem Platze, nur er
ſchien ſie als „Catharinens und Fides““ Mutter, beſonders aber als Großmutter
von „Ulrich und Heinrich““ doch etwas zu jugendlich, zu gut conſervirt.
Sämmtliche übrigen Mitwirkenden aus deren Menge Frl. Hofmann (Thekla)
und Hr. Schenk (Lamormain), Letzterer wieder durch ſeine wirkſame Maske, vor
theilhaft heraustreten, wandten ihren kleinen Aufgaben allen Fleiß zu, was ſchließ
ich noch lobend erwähnt ſei. G. Weiße.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 29. Januar 1855.

Kronprinz Hr. Rittergutsbeſ. v. Bojanowski m. Bruder a. Kmehlen.
Die Hrrn. Kaufl. Kochius, Kraft u. Gieſeck a. Elberfeld Meſtern, Klaue
u. Moritz a. Magdeburg Schwazenberg a. Gotha.

Stadt Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. Reißmann a. Braunſchweig. Hr. Fabrik.
Gericke a. Lahnfeld. Die Hrru. Kaufl. Künzel a. Heilbronn, Holzapfel a.
Brandenburg Lewy a. Breslau, Mannheim a. Mainz Reiling a. Pirmont,
Sommer a. Schneeberg Heynemann a. Leipzig.

Goldner Ring Frau OAmtm. Wagner m. Fam. v. Petersberg. Hr. Oekon.
Otto m. Frl. Schweſter a. Hönſtedt. Hr. Cand. theol. Reutner a. Gallnau.
Hr. Pharmaz. Fintelmann a. Wiesbaden. Die Hrru. Kaufl. Jßmer a. Gör
litz, Fürſtenan a. Magdeburg Kellermann a. Liegnitz, Stöhr a. Leipzig.
Hr. Faktor Bergmann a. Schortewitz. Hr. Beamter Scheler a. Saarlouis.

2nglischer Hoſ: Hr. Advokat Reinhardt a. Torgau. Die Hrrnu. Kaufl.
Fremme a. Altenburg Reinecke a. Berlin Jonas a. Gummersbach. Fräul.
Golze a. Chemnitz

Goläner Löwe: Hr. Rechnungsrath Carlowa a. Tilſit. Hr. Oekon. Bauer
a. Dittelbach. Die Hrrn. Fabrik. Frommann a. Wernigerode, Eppſtein a.
Berun. Hr. Refer. Becker a. Lauchſtädt. Die Hrrn. Kaufl. Flügel a. Aru
ſtadt, Werner a. Benshauſen.

Staelt Hamburg Hr. OberSteuerContr. Huch a Cönnern. Hr. Müh
beſ. Schneider a. Artern. Hr. GüterAgent Sommergut a. Magdeburg. Hr.
Cand. Dr. Gerz a. Berlin. Hr. Fabrik. Sinder a. Bodenbach. Die Hrru.
Kaufl. Regel a. Leipzig Steinmann a. Nürnberg.

Schwarzer BRär: Hr. Fabrik. Scharfe a. Limlingerode. Die Hrru. Kaufl.
eöffler a. Erfurt, Leuthe m. Sohn a. Gönningen, Claus a. Darmſtadt.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Homann a. Magdeburg Schneider a.
Berlin, Jahn a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Rauſch a. Dresden. Hr. Gutsbeſ.
Reiter a. Schleſien.

Thüringer Bahnhoſ: Hr. Kaufm. Schulz u. Hr. Gutsbeſ. Lucke a.
Mückenhain. Die Hrrn. Kaufl. Schwarz a. Berlin, Rabe m. Tochter a.
Ballenſtedt, Stockmann a. Naumburg. Hr. Reg.Rath Pfeifer a. Salzwedel.
Hr. Mechan. Hermann a. München.

Dekanntmachungen.
Edictalladung.

Die Theater Actien Geſellſchaft hierſelbſt
hat gegen den jetzt in unbekannter Abweſen
heit lebenden ehemaligen Hof Schauſpiel
Director Martini wegen einer aus dem mit

ſtücke einräume und anerkenne, worauf, was
Rechtens, erkannt werden wird.

Halle, a/S,, am 28. November 1854.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Mühlen- Verkauf oder
Verpachtung.

Eine Bockwindmühle in ſehr guter Mahl-
lage, 2 Stunden von Halle gelegen, unweit

demſelben abgeſchloſſenen Pachtvertrage vom
4. Auguſt 1853 rückſtändigen Forderung von
542 77 1 nebſt 5 Verzugszinſen Klage

Taubſtummen Anſtalt.
Aus dem am 16. d. Mts. abgehaltenen kauft oder verpachtet werden.

der Eiſenbahn, mit circa 1 Morgen Feld ſoll
ſofort unter ſehr annehmbaren Bedingungen ver

Auskunft ertheilt der Gaſtwirth Seidelerhoben.

Zur Beantwortung dieſer Klage wird ein
Termin auf

den 16. April 1855 Vormittags 11 Uhr
vor dem Herrn KreisgerichtsRathe Boſſe
an hieſiger Gerichtsſtelle, eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 5, anberaumt und zu demſelben
der ehemalige Hof Schauſpiel Director Mar
tini mit der Verwarnung vorgeladen, daß
wenn er zur beſtimmten Stunde nicht erſchei
nen und weder vor noch in dem Termine eine
ſchriftliche von einem Rechts Anwalte unter
zeichnete Klagebeantwortung eingehen ſollte,
angenommen werden wird, daß der c. Mar
tini die zum Erweiſe des Grundes der Klage
angeführten Thatſachen und vorgelegten Schriſt

Schiedstermine zwiſchen S. und R. ſind der
Anſtalt durch Herrn Schiedsmann Oemuth
5 und aus einer Sammlung durch S. auf
dem Maskenballe zu Schwoitz bei Landsberg
1 13 7 zugegangen. Den men-
ſchenfreundlichen Gebern den wärmſten Dank.

Halle, d. 27. Jan. 1855. Klotz.

zu Giebichenſtein im Mohr.

Ein ſeit vielen Jahren hier beſtandener Ma
terial Laden iſt zum 1. April anderweitig zu
verpachten durch J. G. Fiedler in Halke
a. d. S., kl. Steinſtraße.

Eine meublirte Stube iſt ſofort zu beziehen
gr. Klausſtraße Nr. 17.

Einen tüchtigen Fiſdieh weiſt zum 1.April nach J. G. iedler in Hart a/S.

4500 7 werden auf erſte Hypothek bis zum
1. April e. auf ſicher gute Grundſtücke zu lei
hen geſucht. Nähere Auskunft wird Herr
Kaufmann Fr. Roſe, Geiſtſtraße die Güte
haben zu ertheilen

Ein freundliches Logis von 2 Stuben, 2
Kammern, heller Küche und Zubehör wird zum
1. Juli im Preiſe von 60 bis 70 zu mie
then geſucht durch J. G. Fiedler, kleine
Steinſtraße.



i

Nothwendiger Verkauf.
Nachfolgende, der verſtorbenen Müllermeiſterin Seidler, früher verwittweten Sachſe,

Johanne gebornen Kühne zu Polleben gehörigen Realitäten, als:
I. Die im Haus Hypothekenbuche von Polleben Vol. IV. pag. 433. No. 147 a einge

tragenen Grundſtücke
Eine unterhalb Polleben gelegene Mahlmühle i

Hofraum, Scheune, Ställen und Garten, auch einer daneben gelegenen Wieſe,bäude,
die Obermühle genannt, nebſt Wohnge

mit davor ſtehendem Buſchholze, einem Fleck zur Ausfuhr im Haſenwinkel bei der Amts
wieſe, einem Weidenplane vor der Mühle, einem dergleichen an der Brücke, und zwei Hu
fen drei Acker Land, nämlich:

Flurbuch Nr.
30. 4 Acker im Rulsdorfer Felde,

209. auf der Radehöhe,
215. daſelbſt,353.
405.
448.
575.
869. S r n e

im Weſterpietz,

am Helmsdorfer Wege,

am Mansfeldſchen Wege nach dem Weſterpietz,

zwiſchen dem Lindenanger und Heerwege,
zwiſchen dem Hybitzer und Augsdorfer Wege, an den 50 Aeckern,

auf dem Mühlberge hinter dem Mühlgarten,
zwiſchen dem Böſenburger und Friedeburger Wege im Kochenthale,
zwiſchen dem Böſenburger und Unterburgsdorfer Wege,
im Sickſtalle am Oberriesdorfer Wege.

Zugekaufte Länderei.
Eine PflaumenPlantage in der
Eine Weidenkabel daſelbſt,
Eine dergl. an der Amtswieſe,

Karbutſchke am Mühlberge,

129. 6 Acker Land im Rödchen am Helbraſchen Wege,
am Mansfeldſchen Wege,

ger nach dem Weſterpietz,

zwiſchen dem Böſenburger und Friedeburger Wege,
zwiſchen dem Böſenburger und Unterburgsdorfer Wege,

465. 2 vor dem Lindenan
592. 7 zwiſchen dem Hybitzer und Augsdorfer Wege,
662. 1 im großen Striche hinter dem Hügel,
670. 4 Daſelbſt712. 6 im kleinen Felde oder Striche,
771. 3 am großen Hügel,
778. 6 daſelbſt.864. 10 am Helmsdorfer Wege,
935. 2
997. 3

1139. 5 am Pfingſtanger,
1145. 7 daſelbſt,
1290. 2 in der Waſſerrinne,

782 am Helmsdorfer
Eine kleine Weidenkabel bei der Obermühle,

ege über den Steinbrüchen,
1442. r s e am d Wege im Sickſtalle mit den davorſtehenden Weiden,

1668. 1 im kleinen eauf der gro en Südermark.

II. Die im Flur- Hypothekenbuche von Polleben Vol. I. pag. 365. No. 45 eingetrage
nen Grundſtücke:

968. 2 Acker Land im Kochenthale zwiſchen dem Böſenburger und Friedeburger Wege,
Flurbuch Nr.

1304. 4 in der Waſſerrinne,
1507. 5 im Hedersleber Grunde,
1536. 5 daſelbſt,
1441. 3 im Sickſtalle.

wobei bemerkt wird, daß an Stelle dieſer Grundſtücke bei der Separation von Polleben ge
treten ſind:

1) das Planſtück Nr. 1114 der Charte in verſchiedenen Schlägen, als unter dem Helms-
dorfer Wege, auf dem Windmühlenberge c. von 129 Morgen 29 DRuthen Flächen

121 Morgen 162 [Ruthen Acker,
inhalt, und zwar

5 92 Wieſe,1 135 Anger,1 Unland,129 Morgen 29 (DRuthen Summa.
das Planſtück Nr. 240 der Charte in der Langenbreite am Böſenburger Wege von
59 Morgen 15 [DRuthen Flächeninhalt, und zwar

59 Morgen 7 [Ruthen Acker,
8 Anger,

59 Morgen 15 ſRuthen Summa
welche ſämmtlichen Grundſtücke ohne daß indeß ſämmtliche darauf ruhende Laſten und Ab-
gaben berückſichtigt werden auf

24,162 Thlr. 20 Sgr.
abgeſchätzt ſind, ſollen in nothwendiger Subhaſtationwen Am 15. ars I855 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Kreisgerichtsſtelle, Zimmer 15, 2 Treppen hoch, durch den Herrn Kreisrichter
Kinder verkauft werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in unſerm dritten
Büreau einzuſehen.Eisleben, den 15. Juli 1854.

Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung

Die beliebten Batiſt und Tüll Kleider ſind in allen nur möglichen
Farben ſo eben angekommen bei G. Bothlkugel.

Die neueſten Pariſer Schärpen und Diadems empfing und empfiehlt

Trockne reine Hornſpaäne kaufe ich im
merfort in jeder Partie.

lW. Hachtmann in Halle.

Woggenkleten und Weizenkleien
Poſten ſind billigſt zu haben in der Böll
berger Mühle.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Gründlichen Unterricht in franzöſiſcher Sprache (Converſation und Grammattt) en ze

gen billiges Honorar
Katharing Weber, Sprachlehrerin,

Leipzigerſtraße Nr. 94.

Ein neine Drehrolle in gutem Stande und
drei Schlitten ſind billig zu verkaufen, auch

zu vermiethen, vor dem obern Steinthor Nr. 10

Eine Stube und Laden iſt zu veHospitalplatz Nr. zu verpachten

Einen Lehrling ſucht Winkler, Bäcker
meiſter, Halle große Ulrichsſtraße Nr. 20.

mit allem Zubehör iſt wegen
el an aum für 50Brüderſtraße Reemn für 30. zu. verkaufen

Einen Lehrling ſucht W. el unmacher, große c Uhr
Ein Buchhandlungs Lehrliwird gleich oder zu Oſtern e bin

bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Mehrere Rittergüter mit vorzüglichen Feldern, Wieſen und gut beſtandenen n S
45 bis 80,000 Landgüter und Gaſthöfe
von 5 bis 40,000 in hieſiger Gegend
weiſt reellen Käufern ohne vorherige oſten
nach J. G. Fiedler in Halle a/S.

Eine Schmiede mit ſämmtlichem Werkze2 Feuer, über 50 Pferde a Beſchag
denen der Mühle und des Ritterguts, 30 Ber
liner Scheffel Schärfkorn, 1 Berliner Scheffel

in St e iſt zu verie Forderung iſt gegen 2000mit der Hälfte Anzahl

e Nähere bei G. Vockſch in Keuſch

FlInide impériale, mit ENachwaſchen, in Etuis à e
faches, ſchnell wirkendes, unſchädliches Fär
bungsmittel, um grauen, gebleichten und
rothen Haaren eine natürliche ſchwarze oder
braune Farbe zu geben, ohne daß es den ge
wöhnlichen kupferfarbigen Schein hinterläßt.

Zu haben bei O. I Ang. Neunhäuſer Nr. 5.

Aechte Teltower Rübchen, ſehr guten Sauer
kohl empfiehlt M. Weber, Schmeerſtraße 32

So eben traf wieder bei uns ein
A. Payen, die Nunkelrüben
Branntweinbrennerei, le
ein mit der Landwirtbundener Induſtrie ſegte Le
das ſicherſte Mittel für den Land
wirth, wohlfeiles Fleiſch, wohlfei
b und e ſeien Dünger

en. 4 erläe Lug i erläuternden Ta
Pſeffersche Buchhandlung

in Halle.
Glocken und Schellengrößter Auswahl e Fr. n r

Ein Lehrling findet Aufnahme beim
Sattlermeiſter Fr. Lange.

Auf dem Wege von Nietleben nach dHaide iſt am 25. Januar eine neue See
mütze gefunden. Der ſich legitimirende Eigen
thümer kann dieſelbe gegen Jkattung der Jn

nſertionsgebühren abholen bei Voigt in Ben
kendorf.

Zugelaufener Hund.
Ein Jagdhund von Farbe weißbraun be

hangen, ein dergl. Fleck auf dem Rücken und
an der Ruthe, iſt zugelaufen. Selbiger iſt ge
gen Erſtattung der Futterkoſten und IJnſer-
tionsgebühren bei Unterzeichnetem zu haben.

Wieſenenag, den 26. Januar 1855.
Fritſche. e
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